
nalität zeigen sich hier als wesentliche Ausgangsthesen 
strafrechtlicher Lehren.
Die auf das isolierte Individuum orientierte krimi­
nologische Prognose ist eine negative Prognose, weil 
sie bestimmten Jugendlichen oder Erwachsenen voraus­
sagt, daß sie mit hoher Wahrscheinlichkeit straffällig 
werden. Die Prognose ist also nicht auf die positive 
Beeinflussung der menschlichen Persönlichkeit, auf das 
Schöpferische im Menschen gerichtet12. Das Fundament 
dieser negativen Prognose ist die Ursachentheorie der 
bürgerlichen Kriminologie und das ihr zugrunde lie­
gende Menschenbild.
Die meisten westdeutschen Kriminologen gehen heute 
davon aus, daß die Kriminalität anlage- und umwelt­
bedingt ist. Anstatt die Kriminalität als gesellschaft­
liche Erscheinung zu betrachten, nehmen sie zu mysti­
schen Lehren Zuflucht und verlegen die Ursachen der 
Strafrechtsverletzung auf diese oder jene Weise in den 
Menschen hinein. Middendorff, der eine Vielzahl unter­
schiedlicher Ansichten behandelt und dabei auch auf 
die Bedeutung der Vererbung und allgemein auf die 
Anlagen eingeht, gelangt zu dem Ergebnis, „jede An­
sicht über die Ursachen der Kriminalität, hier insbe­
sondere in bezug auf die Erbanlage, komme zwar aus 
tief wurzelnder Überzeugung, sei aber objektiv nicht 
zu beweisen“13. Daß dies nicht die Position einer ernst­
zunehmenden Wissenschaft sein kann, liegt auf der 
Hand.
Die bürgerliche Theorie von der Anlage- und Umwelt­
bedingtheit der Kriminalität erkennt folgerichtig nicht 
die Erziehbarkeit der Straftäter an. Würden vererbte 
Anlagen oder vor der Geburt erworbene Eigenschaften 
wesentlich für die Kriminalität oder bestimmte Delikts­
gruppen sein, dann wären in der Tat auf die Aufhe­
bung der Kriminalität gerichtete erzieherische Bemü­
hungen wenig erfolgreich. Diese Annahme wird aber 
durch die sozialistische gesellschaftliche Entwicklung, 
durch die Kriminalitätsentwicklung in der DDR wider­
legt.
Die Kriminalität ist eine gesellschaftliche Erscheinung 
und als solche — ebenso wie die gesellschaftlichen 
Verhältnisse selbst — veränderbar. Die sozialistische 
Kriminologie verfolgt demgemäß positive, humani­
stische Ziele: die schrittweise Verdrängung der Krimi­
nalität und die Integration der Strafrechtsverletzer in 
die sozialistische Gesellschaft. Wichtigste Voraussetzung 
ist dabei die Erkenntnis der Gesetzmäßigkeit der die 
Kriminalität bedingenden Erscheinungen und der sie 
beherrschenden Prozesse.
Auch in der bürgerlichen kriminologischen Literatur 
wird teilweise von objektiven Gesetzen gesprochen, 
jedoch lediglich in rein positivistischem Sinne. Die An­
erkennung des objektiven, gesetzmäßigen Charakters 
der zu erforschenden Prozesse führt aber erst dann zu 
wissenschaftlich und praktisch effektiven Ergebnissen, 
wenn die verschiedenen Faktorei^ und Elemente der 
Kriminalität in ihren Beziehungen zu jenen grund­
legenden Verhältnissen erforscht werden, die für deren 
Existenz, Entwicklung und den konkreten Verlauf der 
Prozesse die wesentlichen sind: zu den Produktions­
verhältnissen. Sie sind das Bezugssystem, das allein 
eine wissenschaftliche Aussage über die Kriminalität 
und ihre Bekämpfung und Vorbeugung ermöglicht.
Die sozialistische Kriminologie befaßt sich mit der 
Prognostik als Lehre einer wissenschaftlichen, mit der 
gesellschaftlichen Vorwärtsbewegung verflochtenen, auf

12 Es soll dabei noch davon abgesehen werden, daß die Pro­
gnose, eine bestimmte Person werde straffällig, selbst zu 
einem Stimulus der Kriminalität werden kann.
13 Middendorff (a. a. O., S. 121) unter Hinweis auf Bovet,
Psychiatric Aspects of Juvenile Delinquency, Genf 1951, S. 11.

die Perspektive orientierten Kriminalitätsbekämpfung. 
Die Prognose der sozialistischen Kriminologie ist auf 
die Beseitigung des als Ursache der Kriminalität wir­
kenden Bedingungsgefüges gerichtet. Ihre Stoßrichtung 
ist damit der der bürgerlichen Kriminologie diametral 
entgegengesetzt. Auch soweit es um die Erfassung 
sozial bzw. kriminell Gefährdeter oder um die Ver­
stärkung der Wirksamkeit von Straf- und Erziehungs­
maßnahmen geht, geschieht dies mit der Zielsetzung, 
Strafrechtsverletzungen zu verhindern und Fehlent­
wicklungen überhaupt vorzubeugen. Das schließt das 
Bestreben ein, diejenigen Bedingungen zu erkennen, 
die es ermöglichen, jeden Bürger, auch den Straffälli­
gen, zu gesellschaftlich verantwortungsbewußtem Ver­
halten zu führen.

Zur Methode der Prognoseuntersuchungen
Die Gegensätze zwischen der bürgerlichen und der 
sozialistischen Kriminologie werden auch im konkreten 
Vorgehen bei der Kriminalprognostik deutlich. Die 
Auffassung, daß die Methode bzw. die Verfahren von 
der theoretischen Position unabhängig seien und des­
wegen zur Lösung der Aufgaben der Strafrechtler und 
Kriminologen in den sozialistischen Ländern über­
nommen werden können, geht am Zusammenhang zwi­
schen Theorie und Methode vorbei und ist irrig. Ein 
solches Vorgehen führt zu unwissenschaftlichen Ergeb­
nissen.
Middendorff berichtet über zwei verschiedene Gruppen 
von Prognoseuntersuchungen:
Die erste Gruppe, vor allem gekennzeichnet durch die 
Namen Burgess und Glueck, sammelt aus dem früheren 
Leben des Probanden objektive Faktoren zum Aufbau 
von Prognosetafeln. Dazu werden eine bestimmte An­
zahl von Straffälligen und eine entsprechende Anzahl 
von Nichtstraffälligen untersucht. Als kompliziert wird 
dabei vor allem die Auswahl der sog. normalen Per­
sonen bezeichnet. Das Ehepaar Glueck hat z. B. zu den 
Straffälligen gewissermaßen einen „Zwilling“ gesucht, 
der dem Straffälligen gleicht. Die Unterschiede werden 
insbesondere bezüglich ihres sozialen und kulturellen 
Milieus, ihres sozialen Verhaltens und des Persönlich­
keitstypus herausgearbeitet. Von Interesse ist, daß von 
den Gluecks die für die Prognosetafeln wesentlichen 
Umstände erst nach einem Vergleich beider Gruppen 
aus den gef undenen Unterschieden ^formuliert wurden. 
So wird berichtet, daß einige solcher Faktoren, die 
man immer wieder als wesentliche Ursachen der 
Jugendkriminalität angesehen habe, sich von geringer 
Bedeutung zeigten. Hierzu gehören: die Größe der 
Familie, die Stellung des Jugendlichen in der Ge­
schwisterreihe, Trunksucht in der Familie des Vaters, 
Krankheiten des Jugendlichen, Berufstätigkeit der 
Mutter usw.14. Die so gewonnenen Faktoren gehen in 
die Prognosetafeln mit einer errechneten Gewichts­
zahl ein und bilden den Inhalt der — meist mehreren — 
Tafeln. Gluecks arbeiten mit drei Tafeln: der ersten 
für das Familienleben, der zweiten für Persönlichkeits­
züge und der dritten für Persönlichkeitszüge auf Grund 
psychiatrischer Interviews. Die addierten Gewichts­
zahlen ergeben dann die „Wahrscheinlichkeit der Straf­
fälligkeit“ oder die „Wahrscheinlichkeit der Nichtstraf­
fälligkeit“ .
In der zweiten Gruppe von Prognoseuntersuchungen 
liegt das Schwergewicht mehr auf Faktoren „dyna­
mischer Art“, die aus dem gegenwärtigen Verhalten 
und den Anschauungen des Probanden mit Hilfe von 
psychologischen Tests ermittelt werden15.
Zunächst ist offensichtlich — und wird auch von bür­
gerlichen Kriminologen nicht bestritten —, daß das

Middendorff, a. a. O., S. 33.
15 Middendorff, a. a. O., S. 11.
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